
Wunderheilungen Lichte der modernen Heilkunde
Von

Immer wieder stehen Lotgesagte Dinge aut Lange hat selbstbewußte
rationalistische Kritik versucht das Feld der krausen Wirklichkeit N be-
FCH1LSCH und Schranken abzustecken innerhalb deren allein ‚„PoSsitlıve Phä-

möglich SC dürfen Insbesondere haben die jahrzehntelangen
erkenntniskritischen BPemühuneen ININELr wieder selbstherrlich PrFiOL1 da
heifst VOrLr jeder Insichtnahme der Phänomene selbst die Grenzen des MOO'-
iıchen un Unmöglichen bezeichnen unternommen Die äatzende Lauge
der Kritik hatte die Aufgabe unliebsame rusten auft der Ebene des Wirk-
lichen, die sich der Anordnung de» Gedankens nıcht fügten, be-
se1ıtigen damıiıt die Welt das orgefaßste Schema Vor allem wurden
JCHNEC Bestrebungen un Tatsachen energisch diese selbstresteckten (Gren-
ZC  a} VErWIESCH, die ihrer Natur ach den irdischen Bereich überschreiten
Religion Offenbarung, Wunder ber trotz aller Bemühung sind die Phä-
L1LOINENEC selhbst der apriorischen Dekretierung nicht gewichen, und heute
spricht offen VO rückläufigen bewegung der Kritik

Zu oft hat die rıtik 1U das ergötzliche Schauspiel geboten dafß ihre
haarscharfen Beweise einander widersprachen und sich gegenselIll$ qutf-
hoben So hat siıch die Einsicht durchoesetzt da{fß sich die Fülle der Wirk-
Lichkeit nıicht irgendeines der monistischen Schemata einfangen 1ä13t
sondern wieder über S16 hinausgreift Mit dieser Rückkehr 71401 Ver-
nunft mu{fste ber uch der Wille erstehen, sich unbefangen VO allen
Vor-Urteilen den Phänomenen selbst hinzugeben S16 ihrem Bestand und
Weiesen erheben ehe iIna  - CLLUC Deutung herantrıtt EKErst die Be-
mühungen den Gegvenstand selbst erfolgreich hat die Reflexion
ber den eingeschlagenen Weg ihre Berechtigung elches z richtige
Methode ıst, erftährt immer eTsSt nachträglich oder ZUIN mindesten eTr  Z
bei dem Ringen den Kigen-Sinn Gegenstandes. Erkenntniskritik
hat miıt ihren Dekreten nicht Anfang stehen: S 1C selbst ıst W1€e INICO-
lai Hartmann richtig sagt die späteste aller Erkenntnisse.

SO hat uch das positivistische Machtwort das dem Wunder die Kixistenz-
berechtigung bestritt, die Wirklichkeit vOon Wunderheilungen nicht beseli-

t_igen xönnen. Kbensowenig hat die aprioristische Behauptung, selbst
„extramedikale Heilungen” gäbe, SCL doch ihr Wundercharakter grund-

sätzlich unerkennbar verhindern können, da{(ß sich der unbefangenen Wis-
senschaft außergewöhnliche Erscheinungen aufdrängten un Z Ausein-
andersetzung aufforderten. Jede Kritik, auch S16 AaUuUus dem Willen 61

zureißen stammt un das gebotene Ma{ißs überschreitet, hat schließlich en
Erfolg, dafß die schwachen Stellen bisheriger Argumentation ausgebessert
und die Stützen verfestigt werden. Freilich steht UuNsSeTe deutsche medizi-
nische Wissenschaft och sehr ı der Abwehr unechter Wunderheilungen,
die medizinischen Scharlatanen zugeschrieben werden als da{fß S1C sich em
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Phänomen ernsthafter Fälle VO  — aıußergewöhnlichen Heilungen zuwenden
könnte.

Anders die TIranzösische Forschung. Als Beispiel SC 1 Aaus der französischen
Literatur das Buch der Ärzte Francois Leuret und Henri Bon ber die
‚„‚Modernen W underheilungen‘“‘1 genannt. Leuret, außerordentlicher Pro-
fessor der Medizinischen Fakultät VO Bordeaux, gegenwärtig Leiter des
AÄrztlichen Untersuchungsbüros, bezieht sSCiINeE Darstellung niıcht 1U
Lourdes testgestellte Wunderheilungen CHN, sondern gibt Überblick
über alle ärztlichenPrüfungen, sSoweiıt s1C heute Heilungen TSCHOMUNEN
werden, die 1Nem übernatürlichen Eingriff Gottes zuschreibht. Wir
ertfahren hier, da{fß außer demArztlichen Prüfungsbüro i Lourdes, das be-
reıts Jahre 18339 gegründet wurde och weıtere ähnliche Einrichtungen
bestehen. So Fatima. uch 1er 1st der ähe des Heiligtums
Hospital gebaut un C1MN UTo arztlıcher Prüfung organısiert worden. (Ze-
Jegentlich sind dort bis dreißig Ärzte anwesend, die sich den Über-
prüfungen beteiligen. Ende 1950 wurde Dr Meyrelles do Souto Aaus Lissa-
bon damit beauftragt = Neuorganisation des ärztlichen Dienstes VOT-
zunehmen. Ein welteres äarztliches Prüfungsbüro wurde 1953 dem irıschen
Wallfahrtsorte Knock eingerichtet, das ‚„‚Knock shrine medical Bureau y

das ebenfalls die Aufgabe hat, eintretende Fälle VO  — Heilungen konsta-
tieren. Eine ähnliche Kinrichtung findet sich Loretto.

In Lourdes selbst ıst den etzten Jahren S beachtliche Keorganisa-
L107 des Büros vVOrsSCHOIMMEN worden. In das Buch der ärztlichen Besucher,
die den Prüfungen teilnehmen hatten sich bis ZU Oktober 1949

äarztliche Besucher eıngetragen .„„JIn dieser Zahl befinden sich Jahr
für indiskutable Kompetenzen. So wäaäaren 1949 47 FKakultätsprofesso-

Frankreich un anderswo da Wir haben Ordinarien VOoONn London,
Glasgow Dublin Louvain, Lille, Liege, Padua (renua, Lyon, Parıis uUS W

da gehabt Wir haben 150 leitende Ärzte VO  a} großen Krankenhäusern Frank-
reichs, unzählige Spezialisten aller Art 35 Neuropsychiater und ist

wichtig 1€6Ss erwähnen, ennn 6S werden ja nicht hlofß Neuropathen
Lourdes geheilt W16€6 oft behauptet wird 30—4() Lungenspezialisten 1er
gehabt Ebensoviel Ophthalmologen Dermatologen, Hals- Nasen- Ohren-
arzte Vor allem viele Kinderärzte, wäas deshalb on Wert IST. weil oft
Kinder Lourdes geheilt werden (Leuret 119) Ein französischer
Röntgenfachmann kommt jedes Jahr für 1617 onate nach Lourdes, 1980081

hier mıiıt e1INeEMmM Sanz NeuUeECeN Philipsröntgenapparat SC 1116 Hilfe leisten
”D  1€ AÄArzte die ach Lourdes kommen, sind keineswegs 1UINnNMMer Gläubige.
Seit TEL Jahren sind gekommen Ungläubige, Agnostiker. Protestanten,
Freimaurer, Atheisten, Juden, Muselmanen, Buddhisten, Konfuzianer ÖOr

thodoxe Schismatiker Manche VO  —_ ihnen kommen mıiıt ausgesprochener
Feindseligkeit He erkennen Jloyal die Strenge der Prüfungen an lie R

Francois Leuret et Henri Bon, Les (Juerisons miraculeuses modernes radiographies,
plans eit graphiques, (265 P-) Paris, Presses 1versitalires de Krance
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Ehrlichkeit derer, die 1er arbeiten und sich mıt der Frage ach der Wirk-
lichkeit der übernatürlichen Tatsachen quseinandersetzen““ (ebd. 1158).

Das Uro hat ach der Verfassung 1LUFr die Aufgabe, die Tatsachen
unpartelisch beobachten, unechte Heilungen un Betrug der auch
immer wieder gelegentlich versucht WIT entlarven. | D ist dafür ZU-

ständig, ıne Heilung für cht oder unecht erklären, ber eın Urteil über
en Wundercharakter fällen, kommt ihm nıcht Gelangt 6S der
begründeten Ansicht, da{ß ınem vorgeführten Fall eine außergewöhn-
liche Heilung vorliegt, dann wird ein Aktenstück angelegt, dem die
reichbaren äarztlichen Dokumente gesammelt werden; der Geheilte wird
ach Verlauf eINeESs vollen Jahres ZUT Nachuntersuchung bestellt 1945 WUuT-

en ktenstücke VO Erstuntersuchungen angelegt. Nur Geheilte stell-
ten S1C'  h der Nachprüfung. Bestätigt die Nachprüfung den ersten Eindruck,

wird die kte dem ‚„„‚Medizinischen National-Komitee“‘ vorgelegt.
|)Das National-Komuitee, eine Neueinrichtung auft rund der Reorganisa-
tıon, besteht gegenwärt1ig aus der bedeutendsten Fachleute e}  Sanz Frank-
reichs. Bestätigt auch diese weıtere Instanz den qaußerordentlichen Cha-
rakter., WIT  d auf Antrag des Uuros VO Lourdes VOoO  — dem Heimatbischof
des Geheilten eine kanonische Kommission damıiıt beauftragt, den Fall noch-
mal  S  Q& untersuchen und eın Urteil vorzubereiten, ob wirklich eın wunder-
barer Kingriff Gottes vorliegt. Dieses mehrfache Sieb strenger Prüfung
durchlaufen wen1ige Fälle, nıcht weil S1IC. die andern zumeıst als unecht
erwelsen, sondern weil entweder VO Geheilten un seinen Ärzten die An-
gelegenheit nıicht weıter betrieben wird, der was heute leider nıcht
selten ist weil Lourdes-feindlich eingestellte Ärzte, die die Geheilten
behandelt hatten, sich welgern, Zeugnisse und Krankenpapıiere herauszu-
geben un 1€e Prüfung der Heilung hintertreiben. Leuret führt krasse
Beispiele dafür A W1€e der Widerstand VO Ärzten eine sachliche Prüfung
unterbindet.

Um eın e1genes Urteil ber Heilungen und ihre Prüfung ermöglichen,
SEe1ECN 1eT Zzwel Fälle miıt ein1iger Ausführlichkeit berichtet. Der erste ist
VO der kanonischen Kommissıon als Wunderheilung anerkannt. Wir fol-
S’CI 1er dem zusammentassenden Bericht der Kommissıon, der kürzlich
veröffentlicht worden ist.2 Der 7zweiıte Fall ist 7ZWar och nicht VO  s einer
kanonischen Kommissıon {tür wunderbar erklärt. ber WESC: selner inter-
essanten Einzelheiten bereıiıts VO Leuret veröffentlicht worden.

Der ers Fall betritft die Heilung der Krankenpflegerin Johanna Fretel
qaus Rennes. Johanna Fretel) wurde DE Mai 1914 Sougal
boren un War immer VO schwacher Gesundheit. In ihrer Kindheit hatte
316 Masern, Scharlach und Diphterie. ach schweren Leibschmerzen wurde
S1E ım Januar 1933 Appendicitis (Blinddarmentzündung) 1m Hötel-

(3uerison miraculeuse de Mademuoiselle Jeanne Fretel du diocese de Rennes. Rapport de
Ia (Commission Canonique d’Enquete, 1n : Bulletin de ” Assoc1iıatıon Medicale Internationale de
Lourdes Nr VO: 1951
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Dieu Rennes operlert.}? Sie verläßt das Krankenhaus. Im August WI1e-
derzukommen ; denn S1C tfühlt VO  —_ dieselben Schmerzen, och mehr,der Unterleih iImmt ständig Umfang ZU } seine Konsistenz wird fester
und te1ig1ger. Eine Behandlung miıt ultravioletten Strahlen bringt eine Bes-
S bis Zr ursprünglichen Zustand. Sie verbringt einN1ge Monate In
ihrer Familie, wird aber Januar 1939 SANZ bettlägerig und kommt
ZUIN drittenmal 1Ns Krankenhaus, S16 Dr Maruelle einer tuber-
kulöse.n Ovarialzyste mıiıt Verwachsungen operlert. Die unmittelbaren FKol-

der Öperation sind zufriedenstellend; die Wunde schließt sich schnell.
Die Besserung hält jedoch 1Ur kurz Vom Monat September abh wird
der Leib wieder schmerzhaft; immer heftigere Schmerzattacken treten auft.
Am März 1940 kommt S1E. VO  w} 1ns Hötel-Dieu ort behandelt

die Schmerzen zunächst mıt Kisbeutel, jedoch ohne Krfolg. Der Chi-
rUurs stellt die Diagnose ‚„ I’uberkulöse Peritonitis“‘‘ (Bauchfellentzündung)Uun: iImmt Mai 1941 ıne Eröffnung der Bauchhöhle (Laparotomie) VO  -
Die letzte ÖOperation hatte eine Kotfistel Kolge Uun: blieb ohne Wir-
kung auf den Allgemeinzustand. Vier Versuche einer Schließung der Kistel
bleiben ergebnislos (Dezember 1941, September 1942, Juli un: Septem-ber 1945). Erst Im November 1944 gelingt eın günstiges Krgebnis. och
bleiht der Leih hart un aufgetrieben. Am 31 Januar wird S1E in das ana-
torı1ıum Vomn Pessac (Gironde) aufgenommen (31 Januar hıs AprilVon 1er kommt sS1e (April hıs 2. Dezember das Sanatorium VO  —
La Benne-Ocean (Landes). Statt sich bessern verschlimmert sich der
Zustand der Kranken. Während ihres Aufenthaltes La Benne-Ocean WL -
en Zwel chirurgische Kingriffe vorgenommen. . Juli 1946 erster Kingriff
f} einer ach außen gedrehten groißen Zehe: 16. Juli Zzweiıter Kın-
SrT1ILL WCSCH einer Kiterung, die einer Knochenentzündung des Oberkiefer-
knochens zugeschrieben wird Sie behält 1U Te1 Zähne Öberkiefer
und sechs Unterkiefer. Infolge dieser aufeinanderfolgenden KingriffeTühlt sich die Kranke sechr mıtgenommen. Sie magert ab Infolge der
tTortschreitenden Verschlimmerung kommt S1€e Dezember 1946 In das
Hospiz VO Pontchaillou, W1€6 S16 sagte dort Zı sterben. Sie
empfängt ZU zweiıtenmale die Heilige Olung (das erstemal hatte sS1e S1€e
1949 empfangen). Der Allgemeinzustand War schlimm. Seit einem Jahr
hatte S1e. das ett nıcht verlassen un War unfähig sich erheben. Die
Temperatur schwankt zwischen 39,5°0 IMOrFSCHS un 36,50 abends. Der auf-
getriebene Leibh stellt eine teig1ggewordene, schmerzhafte Masse miıt sSOT10O0-

Klopfschall dar Um die Schmerzen ZUuU beruhigen, gibt INnan ihr Mor-
phiumspritzen (6 Zentigramm täglich). Im April 1943 versucht IDr Pelle
e1in etztes Mittel. Er unterniımmt eine 25 tägige Behandlung mıiıt Strepto-
myzın, die immerhin eINe Berghigung der Schmerzen Folge hat Das

Jle Angaben ber die Kntwicklung der Krankheit VO  — Januar 1933 bıs Oktober 1948
sınd VO der Kommission dem schr eingehenden Bericht VO Dr Alfons Pelle, (). Protessorder Medizin iın Kennes, entnommen.

Stimmen 1438, 11 369
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Erbrechen jecioch oft schWärzlich besteht weiter. Die Temi3eratur
geht durch die Behandlung herunter (dem Bericht hatten die J'emperatur-
blätter der rankenhäuser beigelegen), steigt ann aber wieder bis auf
4(0) 0 Morgen, Abend auf 32,90 fallen. Von August
bis Oktober 19438 wird die Kranke immer schwächer. Sie kann NUur och
geringe Mengen Flüssigkeit sich nehmen. Zeichen VOo Meningıtis (Ge-
hirnhautentzündung) treten auf Eiter geht in Mengen miıt dem Stuhl ab,
ebenso mıt dem Erbrochenen, das mıt schwarzem Blut vermischt ist. Häu-
fig auftretende Herzschwächen bringen die Kranke In Lebensgefahr. Jede
Hoffnung scheint dahin Zum dritten Male fünf Jahren empfängt die

Kranke September 1943 die Heilige Olung. Täglich werden TEL
bis VIeT Morphiumspritzen VO  — ye LZentigramm gegeben. Die tuberku-
löse Bauchfellentzündung ıst voller Entwicklung.

In einem TZustand sehr schwerer Kachexie (Verfall) kommt 16 Kranke
Oktober 1948 mıt dem Rosenkranzpilgerzug (0)81 Rennes ach Lour-

des 16 ıst völlig erschöpft. Sie weils nicht, da{ INa  an S16 ach Lourdes
bringt. Der Arzt, der den Pilgerzug begleitet, beschränkt sich darauf, ihr
Morphiumspritzen geben. In Lourdes wird S16 Oktober ZUL Sechs-
un: Sieben-Uhr-Messe der Grotte und den Piszinen gebrachfi ohne
da{fs 1ne Besserung ihres Tustandes verzeichnen SEWESCH wäre. Fre  1-

tag, den ÖOktober, wird 1E€ sterbend Krankenmesse Bernadette-
Altar gebracht. Be1i der Kommunion zögert der Priester, ihr WE  fa  SC des un-
aufhörlichen Erbrechens un ihres ausgesprochenxen Schwächezustandes die
heilige Kommunıon reichen. Auf Ersuchen des Jrägers reicht ihr eın
kleines Stückchen der Hostie.

77Dau berichtet S16 selhst „empfand ich eın Wohlsein un wurde MI1r TST bewußt,
da{fß ich ın ourdes 361. Man Iragte mich, w1€6 MLr gehe. Ie ich fühle mich sechr
‚ohl Ich habe noch iImmer einen narten und aufgetriebenen Leib, ber ich leide SAr nicht.
Man gab mM1r 1n€e 'Tasse Milch-Kaffee, den ich miıt Appetit nahm und behielt. ach der
Messe brachte INa mich AA Grotte, immer aut der Tragbahre. ort hatte ich nach einigen
Minuten das Gefühl greife MI1r jemand ınter die Arme und helte MIr, mich aufzurichten.
Ich sıtze. Ich drehe mich U nachzusehen, ob mMIr jemand hat helten können. Ich seche
niemand. Gleich darauft hatte ich eım Sitzen das Gefühl, dieselben Hände, die mMLr naltfen,
mich aufzusetzen, nähmen meıne Hände, s1€e auf den e1b ZU legen. Ie habe mich /ANDE

nmächst gefiragt, w as eigentlich geschehe, ob 19 geheilt 361  on oder ob ich aus einem Iraum
erwache. Ich fühlte, meln e1b wieder normal geworden. Dann verspürte ich einen
außerordentlichen Hunger.“ (Wörtliche Wiedergabe des eidlichen Berichtes der Geheilten
VOT der Kanonischen Kommiss1on. )

Auf ihrem Krankenwagen InNs Hospital zurückgebracht, erk1 ärfe Johanna
Kretel dem Geistlichen des Saales, dem Dominikanerpater Blancherie VOIN

Rennes., S1E fühle sich sehr ohl Ein Arzt untersuchte S1€E un: gab ıhr die
Erlaubnis essen. Sie a{ miıt ınem erstaunlichen Appetit W1€ seit zehn
Jahren nıcht mehr Am Nachmittag stand sS1€e auf, kleidete sich allein a

un: ıng obwohl S61 se1it rel Jahren nicht mehr gegangen War den
Piszinen, sS1€ ohne Ermüdung aufrecht ein Bad ahm

Am nächsten Morgen bringt man SIC auf dem .Krankenstuhl INSs Unter-

suchungsbüro. An der Untersuchung nahmen fünft Ärzte teil Kın Ärzt.,
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der nicht‘ wußte., “aß’ sie sbhoh am Abend zuvor WT, sagte ihr:
„Gut, wenn Sie geheilt sind, .wie Sie behaupten, annn stehen Sie auf undversuchen Sie gehen. Dann ann ja sehen!‘‘ ‚„‚Man wollte IMIr eım
Aufstehen helfen. Aber ich WIES jede Hilfe zurück un: setzte mich Be-
WESUNS. Der Arzt, der meine Magerkeit sa 1C| hatte keine Waden
mehr wandte sich MIr hin, als ob Angst hätte, ich würde fallen.
ber 1C hielt mich autrecht. Als das sah, SINnS schr schnell Waage,mich wiegen. Obwohl sehr schnell SIn  5° folgte ich ihm auftf dem
Fuß un: wurde SCWOSCN. Man fand Ke. Man sagte mMIr, ich solle mich Im
nächsten Jahre wıiıeder vorstellen.‘“ Die Rückreise Zuge geschah ohne
Ermüdung. Die Geheilte blieb lange auf, besuchte die Kranken und lehnte
weitere Gaben VO Morphium ab Sie hat uch weiterhin keine Medizin
mehr SCHOMMECN. Sofort nach Ankunft* hat S1€e ihre Arbeit wieder aufgenom-
Inen.,. In voller Gesundheit füll+ S1e wıeder den anstrengendsten Posten ım
Hause auS, steht halb sechs Chr IHNOFSCNHNS auft und geht um elf Uhr
abends ett Der Protokollbericht der ersten Untersuchung im Arztli-
chen Ur bestätigte die VO  b ihr berichteten Einzelheiten. Der Leibes-
umfang, der VOTLr der Heilung betragen hatte, War auftf 0,75 zurück-
fa Der eıb Wäar flach und geschmeidig, nicht schmerzhaft bei
Druck (Palpation). Alles Wäar normal bis auf die Muskelatrophie. Dr Pelle
erklärte: .„„Ich habe Tage ihrer Rückkehr VO Lourdes wieder-
gesehen, habe S1E untersucht un das Verschwinden aller pathologischenZeichen testgestellt. Wir haben S1eE regelmäßig beobachtet und die dauernde
Besserung ihres Allgemeinzustandes Testgestellt. W ährend acht Tagen hat
S16 täglich 1,550 kg ZUSCHNOMMEN ( F’emperaturblatt notiert zugleich das
Gewicht der ersten cht Tage). Die Temperatur ıst normal, 36,860 MOTSENS,S02 abends, Appetit und Schlaf schr gut  c Eine zweıte UntersuchungLourdes Oktober 1949 unter Beisein v mehreren Ärzten ergibt
einen Leibésumfang VO  —_ 0, 73 un ein Gewicht VO  an 536,4 ke Man stellt
fest, daß die Krankheit plötzlich ZU. Stillstand gekommen ıst, obwohl S1€E
vorher keine Neigung ZUuU Besserung zeigte. Jle krankhaften Symptome
sınd verschwunden. FEine Heilung ohne Medikamente liegt VOL. Strepto-
myzin, das ein1ge Wochen hindurch ohne Krgebnis angewandt worden WAar,
Wal bereits 1er Monate VOT der Heilung abgesetzt worden. „E  ıne medizi-
nısche KErklärung dieser Heilung Iannn nıicht gegeben werden. Sie über-
schreitet die Naturgesetze.“‘ Der Bericht der zweiıten Untersuchung Lour-
des trägt die Unterschrift von ZWanzıg ärztlichen Gutachtern.

ach abermaliger Prüfung der gesamten Dokumente kam die Medizi-
nische National-Kommission VON Paris in der Sitzung VO März 1950

dem' Ergebnis: .„Die Geschichte der eindrucksvollen Krankheit, die Be-
achtlichkeit des Aktenbündels., das 30) Temperaturblätter (18 VOTrT, ach
der Heilung) umfaßt, die Qualität der Ärzte, die die Kranke untersucht
haben, die gewissenhaft beobachteten Einzelheiten ın dem Zeitabschnitt
VOoOnNn April hbis thober 1945, das Wiedergewinnen des Gewichtes (14 kg in
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einem Jahre), verdienen besondere Beachtung un erlauben den Schlufß
auf eine ımnerklärliche Heilung.“

Neben diesen Kall SallZ ähnlich der Heilung, die Alexis Carrel
Jahre 1903 miterlebte (vgl Juliheft) sSe1 1er e1in anderer Au der etzten
e1t geseLZL, der zugleich auf Probleme hinwelst, 1€ eine weitere Klärung
geradezu herausfordern. Dieser Fall eines VO  — doppelseitiger Chorio-Reti-
1ıt1s (Entzündung der der- un Netzhaut) un:! doppelter Opticusatrophie
geheilten Knaben hat bereıts ıne lebhafte Diskussion Ärzte-Büro selbst
un In der Presse ausgelöst.

Gerard Baijllie4 wurde Alter VO Zzwel Jahren un: einıgen onaten VO  s

einer beidselitigen Chorio-Retinitis befallen. Diese Krankheit besteht in
1Ner infektiösen und fortschreitenden Degeneratıon der inneren Gewebs-
schichten des Auges, der Aderhaut (Chorioidea) und der Netzhaut RKetina);
daher uch ihr Name. Unter der Einwirkung der visuellen Kegionen des

Auges ZU  f sich allmählich das Gesichtsfeld Z als ob sich langsam ZzWeel
schwarze Vorhänge schlössen. Sobald der Zerstörung SVOTrgang die optische
Papille (Ausgangspunkt des eCeTVUS OPpticus ın er Retina) erreichte, Aatro-

phierte der NEeTV; ınheilbare Blindheit WÄäar die Folge. Bel dem Kinde

zeıgten sich die ersten Anzeichen dieser Krankheit schlu{fß ıne

allgemeine Betäubung bei der Radikalkur eines Bruches. Im Alter VO  -

7zweieinhalb Jahren War das Kind blind eine FKltern gaben eine An-
stalt {1ür blinde Kinder ach Arras, WO mıt folgendem VA). der Krau des
Augenarztes Dr Biziaut-Dünkirchen übergebenen Zeugnis aufgenommen
wurde „Doppelte Opticusatrophie. Unheilbare Blindheit““ (Unterschrift
Dr Biziaut). In der Kinderblindenanstalt verblieb ZzwWwel Jahre, hne da{fß

irgend jemand, weder Professoren, och Pflegepersonal, och Leiterin den
mindesten Kinwand das tatsächliche Bestehen der Blindheit erhoben.
och mehr, ein Augenarzt VOIN Arras prüfte während seiner Anwesenheit

Institut uch und Setzte VO ut die Krankenpapıere die

gleiche Diagnose: ‚„Zweiseltige Chor102 -Retinitis. Doppelte Opticus-Atrophie.
Unheilbare Blindheit.““

Im Alter VO viereinhalb Jahren wird das Kind ach Lourdes gebracht,
ort VO verschiedenen AÄArzten gesehen, die die Blindheit bestätigen, W1e

auch 1€e Umgebung tat Übrigens wird sich aum jemand finden, der

behauptet, e1in vierjJähriges könne, ohne entdeckt werden, jahrelang
Blindheit simulieren. In Lourdes stellt sich die plötzliche und unfragliche
Tatsache ein: das Kind sieht. Beim Besteigen des holPrigen Kreuzweges des

Kalvarienberges wird das ınd VO seiner Mutter der Hand geführt. Be1
der dritten Kreuzwegstation War CS och blind Bei der vierten sieht ecs plötz-
lich, W as se1ne nalıve Bemerkung dartut ‚„„Mutter, du ast ein hübsches
Kleid!* Hs sieht hber iın ıner eigenartıgen W else., die VO höchstem

Die Einzelheifen Ides Falles sind nach Leuret, Les Guerisons miraculeuses 199 —20
berichtet.
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W underheilungen Lichte der modernen Heilkunde

wissenschaftlichem Interesse ist FKs sıecht WI1e durch eine Spalte. Die beidenVorhänge, die S1C|  h VOT zwel Jahren Verlauf einiger Monate geschlossenhatten, öffnen sıch langsam wieder. Zuerst sah der Knabe einfach selineMutter. Erst 1e]1 später kam dem Knaben ZU Bewußtsein, daß ja seınGesicht damit wıeder erhalten hatte och gleichen Abend wurdeuntersucht. Er sah W1€e durch ZWEeI gesonderte Kohre, die weder das Sehendes Ganzen auft einmal och eine Abschätzung der Perspektive erlaubenschienen. ber Sehen War nicht Z.U zweiteln. Er konnte eine Taschenuhrdie Hand nehmen, mıiıt dem Finger auf ahe Gegenstände zeigen. ImSchlafsaal des Asyls SPrang Von einem ett Zum anderen;: stieg IN einenFahrstuhl un: lehnte sich die Knöpfe Am nächsten Tag wurde ZUuU
einem vorzüglichen Augenarzt VO  a Tarbe.  >  a gebracht, Dr Camps (ehemali-
SCr Schüler der Nationalschule der Augenheilkunde VO  — Paris, Was eiInNnebesondere Auszeichnung esagt). Dieser War zunächst sehr skeptisch, prüftedas mıiıt der gröfßstmöglichen Gewissenh aftigkeit und erklärte schliefß-lich Dr Leuret: ‚„„Dieses hat eine zweiseitige Chorio-Retinitis miıt beid-
seıtiger Opticusatrophie. Ks kann nıcht sehen und darf nicht sehen.““ Aber
CS W. unbestreitbar das ind sa HKs hatte Wa keine volle Sehschärfe
un: zunächst auch kein volles Gesichtsfeld, aber 6s konnte sich W1e e1in
normalsichtiges ind zurechtfinden. Im uto ach Lourdes zurückgebracht,erlebte unterwegs eın großartiges Schauspiel. Die Berge VO  am einer
‚eichten Schneeschicht bedeckt, die der Oktobersonne funkelte. Ent-
zückt klatschte das Kind in die Hände und Iragte, Was das für Dinge selen.

ach der Pilgerfahrt gın  o das Kind zunächst die Kinder-Blinden-
anstalt zurück, wurde ber VO  — dort WESCH der offensichtlich wiedergewon-
eCNeN Sehfähigkeit den KEltern heimgeschickt. E besuchte annn eine
Schule für normale Kinder un hatte regelmäfßig einen Schulweg VO  — TEL
Kilometern ber belebhte Hauptstraßen mıiıt jel Autoverkehr zurückzulegen.Selbst 1ın der D.ämmerung machte das dem Knaben keine Schwierigkeiten.In der Schule betrug sich W1€e e1in normal Sehender, obwohl die Prüfungauf Sehschärfe 1Ur Zwel bis TEL Zehntel ergeben hatte Ein Jahr ach der
Heilung wurde C Lourdes wıederum durch einen englischen Augen-spezlalisten, Dr Smith AUS Glasgow, untersucht, der die Diagnose Vo  —
Dr Camps erneuerte: ‚„„Dieses hat eine zweiseltige Chorio-Retinitis
miıt beidseitigqer Opticusatrophie. Ks dürfte nıcht sehen.‘“ ber Cc5 sah Ks
konnte Buchstaben auf ein Stück weißes Papier schreiben, das INnall ihm
stillschweigend vorgeschoben hatte Es konnte kleine Rechenaufgaben, die
seinem Alter entsprachen, lösen. Gerard ahm eine Addition VOT, die NUuUr
durch eın +-Zeichen, eine Subtraktion, die 1Ur durch eın Can
gedeutet War. Aus ıner Menge Vo  — Dingen konnte die richtigen heraus-
Iinden  9 W1e uch Karbe un: Abzeichen der Ärzte unterscheiden.

Begreiflicherweise löste die Heilung eine lebhafte Diskussion AUS, ist InNna  b
doch genelgt, VO  —; einer W underheilung e1InNne restlose Wiederherstellung

Trtien. ber einNe solche geschieht oft nıcht einfachhin, der besser

E



ST Ccs erfolgt N1UFL 1ne lebenspraktische restitutio ad integrum, derart,
da{f £1INn völlig normales Leben wieder aufgenommen werden kann, ohne
da{s alle Zeichen der Krankheit hald mitverschwinden. Die AÄrztliche
National-Kommission ordnete nochmals iıne Untersuchung durch einen

Augenspezlalisten Dr T Ascaut-Lille ahm S1€ VOL und kam dem
überraschenden Ergebnis: ‚„„Es erscheint nicht fraglich, daß 1ne beid-
seltige Chorio-RBetinitis mıt doppelter Opticusatrophie gehabt hat ber

gegenwärtig hat C S16 nicht mehr. Und die Heilung einer Chorio-Retinitis
ist 1N€ Sache, die ich niemals gesehen habe.“ Ks liegen 1eTr Zzwel unaus-
weichliche Tatbestände VOrL, der eine außerordentlich wWw1€e der andere.
Zunächst einmal: eın g  nd sicht fast Zzwel Jahre hindurch, ohne da{fß 6S dem
Augenbefund ach sehen können durfte, da seine gesamten Sehorgane ZCeI -

stort sind. Es Befindet sich SOZUSASCIL 1ın der Lage eines Photoapparates, der
Aufnahmen hne Kilm der Platten macht. Anderseits ıst die Wiederher-
stellung einer zerstorten HRetina un: eines seit Zzwel Jahren atrophierten
Opticusnerven och niemals beobachtet worden. Wenn INa  - qausnahmsweise

gew1ssen Fällen V.O: Hirntumoren, die frühzelitig operiert wurden, eine

Kegeneration des Opticus ach drei oder 1er onaten VOL sich gehen sah,
hat INa doch nıemals eine Kegeneration des Upticusnervs ach Ablauf

VO Z7WEe] Jahren Atrophie beobachtet, och überhaupt 1m Verlauf einer
infektiösen Chorio-Retinitis. rakter dieser Hei-Der außerordentliche, die Natur überschreitende Cha
Jung ıst unverkennbar. Er zeigt darüber hinaus noch ines: Wir dürfen
nıicht aprıor1 unsererseıts Bedingungen aufstellen für Heilungen, die WIT
als Wunder anzuerkennen gewillt sind Wunderbare Heilungen können all-

ers geschehen, als WIT erwarten Das beweist das eingangs Gesagte: eine
erkenntnistheoretische Überlegung hat am Schlufß un nicht Anfang

stehen. Was nOot tut ıst zunächst SaDiC. WITr einmal eiINe Phänomeno-

Jogıe des Wunders. ; (Kin abschließender Beitrag
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Die Lage ın Indien schildert eın eingehender Bericht VO:  m Quegumen ın dien

‚„„‚Ktudes”” (Maı 1951 193—208). Dıe 1947 vollzogene Aufteilung des Landes
Hindustan un das mohammedanische Pakistan sollte dıe religiösen Pannungen
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